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Berechtigter Tadel.
Chef der Feuerwehr: Nun, die

Feuerwehrleute haben bei diesem Brande
ihre volle Schuldigkeit gethan; und ich

habe nur daszu rügen, daß auch diesmal

wieder die Meisten zn weit ab von
der Brandstätte wohnten.

Kurz und gut.
Hirsch in Berlin depeschirt an seinen

Vater in Landsberg : „Bitte Einwilligung
zur Verlobung. FünfmalHunderttausend l"
— Hirsch senior zurück an seinen Sohn:
„Markod.Thaler?" —Hirsch: „Thalerl"
— Hirsch ssnior: „Segen!"

Auf Umwegen.
Nachtwächter: „Sie haben Kameel

zn mir gesagt! Wissen Sie nicht, wen Sie
vor sich haben?" — Student: „Pardon,
's war 'n Versehen. Aber sagen Sie mal,
darf ich ein Kameel Nachtwächter titn-
liren?" — „Was geht mich das an!" —
„Nun dann gute Nacht HerrNachtwächter!"

Auf den Busch geklopft.
Gast (den schlechten Kaffee kostend):

„Ja, Frau Wirthin, der Kaffee ist gut,
aber ich habe eben gern etwas Cichorie
drinnen." — Wirthin: „'s ist schon

recht, Herr, 's ist Cichorie drinnen." —
Gast: „Ja, ich liebe aber etwas viel
Cichorie." — Wirthin: „Sehen's, das
paßt gut, 's ist auch grad recht viel
Cichorie drinnen." — Gast: „So? — —
Ja, am liebsten hab' ich's, wenn lauter
Cichorie nnd gar kein Kaffee drinn ist." —
Wirthin: „Sehen's, das hab' ich mir
gleich gedacht, 's ist auch wirklich weiter
nichts als reine Cichorie drinnen."

Vater: „Warum willst du denn nicht
lieber die Nachbarstochter heiratheu als
die vom durchsichtigen Gemeinderathsschreiber?

Schau, diese hat wenig—die
aber ist Zwanzigtansend schwer." —
Sohn: „Ach, ich möchte schon, wenn fie
nur nicht schon so alt wäre I" — Vater:
„Dummer Kerl, wirst du sie denn kochen?"
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